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Gast Claresist ein Tüftler.
In seiner Freizeit bastelt

der Luxemburger
unaufhörlich an neuen

Projekten. Vor allemaber
leitet erfür Radio Ara
"Silent Running", ein

Programmfür
elektronische Musik.

Sorgtfür
sphärischen

Elektrosoundund
wandelt aufden

Pfaden des
verkannten

amerikanischen
Erfinders Tesla:

Gast Clares.

als ohne sie. Und die Szeneist
äußerst produktiv: "Ständig
bekommeich CDs von Newco-
mern zugeschickt", so der Lu-
xemburger, der sich selbst als
leidenschaftlichen Bastler be-
zeichnet.
So habe er sich einmal von

einem französischen Elektro-
musikerinspirierenlassen, der
in der Metzer Altstadt auf ei-
nem gitarrenähnlichen Gerät,
gespickt mit Tasten und
Leuchtdioden, spielte, erzählt
Clares. Prompt entwickelte er
ein eigenes Instrument, einen
so genannten Midi−Controller,
den er nach John Boormans
gleichnamigem Film "Excali-
bur" nannte. Zubesichtigenist
das "musikalische Schwert"
auf Clares' Homepage unter
www.gastweb.org. Überhaupt
gibt der Tüftler dort einen Ein-
blick in sein Schaffen: Da ist
über die Sonnenkollektoren
auf demDachseines Hausesin
Betzdorf zulesen, über seinen
selbstgebauten Roboter aus
Recyclingteilen, über den Nist-
kasten einer Schleiereule, den
er mit zwei Webcams versehen
hat, über eine Regenwasser-
sammelanlage, etc... − Clares'
Repertoire scheint uner-
schöpflich. Das Internet kam
ihm höchst zupass: Über das
Web tauscht er Neues über
elektronische Musik mit ande-
ren Fans aus und wird somit
auch fündig auf seiner ständi-
gen Suche nach neuen Talen-
ten, die er in "Silent Running"
zumKlingenbringt.
Betrachtet man das vielfälti-

ge Engagement von Clares,
fällt vor allemdie Verbindung
von Ökologie und Elektronik
auf. Soist der Technikfan Mit-
glied in der Betzdorfer Um-
weltkommission. Und auf sei-
nem weiten Experimentierfeld
begibt er sich immer wieder
auf die Suche nach ökologi-
schen Errungenschaften. De-
tailliert beschreibt Clares sei-
ne Experimente mit der Tesla−
Energie: Für ihn ist der US−
amerikanische Physiker Nicola
Tesla (1856−1943) einer der
größten Erfinder überhaupt.
Er soll Röntgenstrahlung ein
Jahr vor Röntgen entdeckt,
das Neonlicht und sogar das
Radio vor Edison erfunden ha-
ben − doch kaum einer kennt
den Namensgeber der Tesla−
Spule heute noch: einverkann-
tes Genie, ein Kauz, der zeit-
weiseals Tagelöhner arbeitete.

Ein wenig hat auch Gast Cla-
res von seinem Idol Tesla.
Auch er ist unermüdlich mit
neuen Plänen und neuenExpe-
ri menten beschäftigt. Und
wenn der Luxemburger eine
brennende Leuchtstoffröhre,
die nach Teslas Prinzipien
funktioniert, in der Hand hält,
dannscheint er sogar wie eine
Figur aus einemfantastischen
Film: eine Art "Blade Runner" −
mit einemLaserschwert in der
Handundvielleicht Vangelisin
den Ohren.

StefanKunzmann

selbst nicht erlebt. Dafürist er
zu jung. Aber sein Wissen da-
rüber ersetzt den Blickins Le-
xikonder Musikgeschichte.
Vor mehr als 30 Jahren, als

in Deutschland gerade der
Krautrock seine Blüten trieb,
ließen die ersten Elektronik-
freaks unter den Musikern die
Gitarre stehen und begannen,
mit Synthesizern und Compu-
tern ihren Sound zu produzie-
ren. Einer unter ihnen war der
Grieche Evangelos Papatha-
nassiou. Unter dem Namen
Vangelis erzeugte er bombasti-
sche Klangvisionen. Später lie-
ferte Vangelis den Soundtrack
zu Filmen wie "Blade Runner"
und "Conquest of Paradise",
für das Titelstück zu demLäu-
ferepos "Chariots of Fire" er-
hielt er 1981 einen Oscar. Un-
terdessen gelang demKompo-
nistensohn Jarre mit seinem
Werk"Oxygène" derinternatio-
nale Durchbruch: Der Franzose
wurde 1976 vom US−Magazin
"People" zur "Personality of
the Year" gekürt, und 1986 ka-
men 1,3 Millionen Menschen
zuseinemKonzert in Houston,
Texas. Bombastisch und gänz-
lich untypischfür die eher un-
auffällige Szene. Als Kontra-
punkt setzte Jarre sein Werk
"Music for Supermarkets", das
er mit nur einemExemplar Auf-
lageveröffentlichte. Dabei wer-
den die Berührungspunkte
deutlich: zur Filmmusik, wie
sie auch Tangerine Dreampro-
duzierten, zu Techno, als des-
sen Vorläufer immer wieder
Kraftwerk genannt werden, zu
New Age und der Entspan-
nungsmusik für gestresste
Wohlstandswracks.
NewAge ja, so Clares, aber

mit Techno hat der bärtige Lu-
xemburger, derim"wirklichen"
Leben als Elektriker bei der
Post arbeitet, rein gar nichts
amHut. Die ständig wummern-
den Bass−Beats passen nicht
sorecht zur Sphärenmusik des

Ein Sonntagabend im Auto,
eine Fahrt durch das verregne-
te Luxemburg: Im Radio kom-
men sphärische Klänge. Ein
weicher, spaciger Sound macht
die Fahrt durch die Dunkelheit
zum Trip in eine andere Welt,
weit weg von der gängigen
Chartberieselung, die manvon
den meisten Radiosendern
kennt. Hier sind es fremd an-
mutende Klänge, die eine Ge-
schichte erzählen, erzeugt mit
Computern oder Synthesizern.
Die Stücke dauernjeweils rund
zehn Minuten. AmEnde jeder
Reisein eine andere Klangwelt
ist eineSti mmezuhören: Esist
dievon Gaston Clares, genannt
Gast Clares. Jeden Sonntag-
abend von halb acht bis neun
Uhrist er auf RadioAra mit "Si-
lent Running" auf Sendung.
Danngehört dieFrequenz ganz
der elektronischen Musik.
Elektronische Musik − da

werden Erinnerungen wach an
NewAge und Kitaro sowie an
Gruppen wie "Tangerine
Dream" und Klangkünstler wie
denfranzösischenSynthesizer−
Guru Jean-Michel Jarre oder
Vangelis, welche die Maßstäbe
in dem Musik−Genre setzten.
Die im Mainstream angekom-
menen Vorreiter des Genres
verschwanden jedoch nach
demEnde ihres Booms in den
70ern entwederin den Platten-
regalen der LiebhaberInnen
oder wurden− wenn sie nicht
Filmmusik produzierten − als
Entspannungsbackground in
Fußpflegepraxen missbraucht.
Irgendwann landen die abge-
drifteten Gedanken des Elekt-
ronik−Laien auch bei Brian Eno
und der B−Seite von David Bo-

wies "Heroes". Endstation ist
spätestens beim ultimativen
Soundtrack zum staufreien
Freiheitsrausch: "Autobahn"
von Kraftwerk, vielleicht die
einflussreichste Band des Gen-
res. Die vier Düsseldorfer
machten die "synthetische"
Musik made in Germanyinter-
national salonfähig und stan-
denPatefür das, was manspä-
ter "Neue deutsche Welle"
nannte.

Mit Techno nichts
amHut
"Silent Running" ist jedoch

das Gegenteil vonjedemkom-
merziell geprägten Poprock−
Programm. "Ein Nischen−Pro-
grammin einem Nischen−Sen-
der" nennt es Clares. Der
41−Jährige ist mit seiner Sen-
dung bei Radio Ara von den
Anfängen des alternativenSen-
ders vor zehnJahren bis heute
dabei. "Jean Krips von Ara hat-
te mich damals gefragt, obich
mitmachen wollte", erzählt er.
"Eigentlich dachte ich nur an
ein vorübergehendes Engage-
ment und plante die Sendung
gerade mal für ein paar Wo-
chen." Inzwischen hat Clares
520"Silent Runnings" über den
Äther geschickt: Klassiker des
Genres wie Jean−Michel Jarre
und Klaus Schulze, aber auch
neuere Sachen vonInterpreten
fernab des Mainstreams. Das
Angebot ist riesig, doch ein
Großteil der elektronischen
Musikszene ist dem breiten
Publikumweitestgehend unbe-
kannt. Clares ist mit ihr aufge-
wachsen: Ihre Anfänge zu Be-
ginnder 70erJahre hat er zwar

dopegeschwängerten Flower-
powers und den avantgardisti-
schen Klangkonstruktionen
der Elektrosoundartisten. Als
die Raves in den 90ern boom-
ten, kehrte die ursprüngliche
Elektromusik ins stille Käm-
merlein zurück, nachdem sie
bereits in den 80ern massen-
wirksamund marktkompatibel
von New Wave und dessen
Nachfolgern aufgegriffen wor-
den war. Techno zerhackt den
Sound, während "elektroni-
sche" Musik durchaus Ge-
schichtenerzählt.
Die Fangemeinde von Gast

Clares besteht nach Bekunden
des Meisters aus alten Fans
der elektronischen Musik und
jüngeren Interessierten, die
den WegvomhektischenTech-
no zu den ruhigeren Klängen
gefunden haben und die auch
den halbstündigen Stücken
lauschen, die Clares am Ende
seiner Sendung spielt, ohne ei-
nem nervösen Bewegungs-
drangzuverfallen. "Silent Run-
ning" ist in der Tat ein Gegen-
stückzujeder Raveparty. Inne-
halten ist hier angesagt, und
nicht abzappeln, Meditation
statt Massenmove − denn "Si-
lence is sexy", wie einmal die
Klangdestruktivisten der Ein-
stürzenden Neubauten eineih-
rer Plattennannten.

Musikalisches Schwert
"Silent Running" entzieht

sich neumodischen Retrowel-
len: Keine Spur von der Chill−
out−Kultur, die Easy Listening
als Hintergrundmusik für den
ersten Kaffee nach demzehn-
ten Bier entdeckt hat und
selbst lebende Tote wie James
Last musikalisch exhumierte.
Die elektronische Musik, die
Gast Clares spielt, genügt sich
selbst. Sie ist nicht Begleitmu-
sik zuirgendetwas, auch wenn
eine nächtliche Autofahrt mit
ihr allemal bereichernder ist
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Der Herr der Klänge
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